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Deutſchlaud. 
Berlin, 19. Juni. Die Nachricht des „Publ.“: Se. Maj. 
der König ſei bereits in's Hauptquartier abgereiſt, hat ſich nicht 
beſtätigt. Se. Maj. der König hat, wie glaubwürdig verſichert 
wird, über die Abreiſe in's Hauptquartier noch keinerlei Beſtim⸗ 
mungen getroffen und dürfte noch einige Tage in Berlin verweilen. 
— Den Königlichen Majeſtäten ging geſtern Mittags halb 2 
Uhr durch den Telegraphen aus dem Neuen Palais zu Potsdam 
die Trauerlunde von dem dort eine Viertelſtunde zuvor an Zahn- 
krämpfen erfolgten Ableben des am 14. Auguſt 1864 gebornen 
Prinzen Sigismund zu. J. M. die Königin Auguſta und die ver⸗ 
wittwete Königin Eliſabetb, ſowie die Mitglieder der Königlichen 
Familie ſtatteten J. K. H. der Frau Kronprinzeſſin einen Kondo- 
lenz⸗Beſuch ab. 

— Die Kreis-Synode Egeln, welche am 14. Juni in Lan- 
genweddingen verſammelt war, fand ſich veranlaßt, an Se. Maj. 
den König um 3 Uhr 40 Minuten Nachmittags folgendes Tele- 
gramm zu erlaſſen: 

Berlin, Palais, 14. Juni. „Iſt Gott für uns, wer mag 
wider uns ſein! Römer 8, 31. Ew. Majeſtät wollen an dem 
entſcheidenden Tage das von der heute in Langenweddingen ver- 
ſammelten Kreisſynode Egeln betend vor Gott dargebrachte Gelöb- 
niß unverbrüchlicher Treue entgegennehmen.“ 

Schon um 10 Uhr Abends hat der Superintendent Rogge 
folgende Antwort erhalten: 

Möge Gott mit Preußen in dieſer ſchweren Zeit ſein und 
Er uns Sieg verleihen! Preußen wird ſtets mit Würde tragen, 
was der Herr ihm auferlegt in Freude und Leid. Dies als Ant- 
wort und herzlichen Dank der Synode. Wilhelm. 

— Der Geſandte Baierns, Graf Montgelas, hat, wie man 
erfährt, am Sonntag ſeine Päſſe verlangt, doch ſoll die Abreiſe 
dbesſelben noch eine Verzögerung erfahren haben. Von dem Prin- 
zen Karl von Baiern wollte man geſtern hier wiſſen, daß er die 
Ernennung zum Ober-Befeblshaber des Bundesheeres abgelehnt habe. 

— Der Kronprinz, ſowie die Prinzen des Königlichen Hauſes 
haben zur Erleichterung des hieſigen Garniſondienſtes auf ihre 
Doppelpoſten verzichtet, ebenſo ſind einzelne Wachen, wie am Bran- 
denburger und Anhaltiſchen Thor gänzlich eingegangen. 

— Bei der „hiſtoriſchen“, den ganzen Bund über den Haufen 
werfenden Abſtimmung vom 14. l. M. hat Braunſchweig in der 
Motivirung ſeines gegen den öſterreichiſchen Mobiliſirungsantrag 
abgegebenen Votums, unbefangen und unparteiiſch, das wirkliche 
„Bundesrecht“ in Erinnerung gebracht. Braunſchweig erklärte, es 


r u rue 


den Preußen und Oeſterreich als europäiſche Großmächte auszu- 

kämpfen hätten, dem deutſchen Bund ganz fremd ſei; eine „Ein⸗ 
miſchung“ der übrigen Bundesglieder ſei daher keinesfalls geboten. 
Dieſe Auffaſſung entſpricht dem wirklichen Bundesrecht und der 
wirklichen Sachlage, weil es 1) in Artikel 46 der Schlußalte 
wörtlich heißt: „Beginnt ein Bundesſtaat, der zugleich außerhalb 
des Bundesgebiels Beſitzungen hat, in ſeiner Eigenſchaft als euro- 
päiſche Macht einen Krieg, ſo bleibt ſolcher die Verhältniſſe und 
Verpflichtungen des Bundes nicht berührender Krieg dem Bunde 
ganz fremd;“ und weil 2) Oeſterreich wie Preußen während des 
Krieges mit Dänemark, und nach dem Frieden mit letzterem, ſehr 
oft und durch konkludente „Handlungen“ ſowohl wie durch ausdrück⸗ 
liche „Erklärungen“ (aetis et verbis expressis) kundgegeben 
haben: daß ſie die Frage der Elbherzogthümer lediglich in ihrer 
Eigenſchaft als „europäiſche Mächte“ zu behandeln und zu erledi⸗ 
gen gedächten. 

— J. Maj. die Königin traf geſtern Abend mit dem Bahn- 
zug von Weimar hier ein. Wie wir von einem Augenzeugen hö- 
ren, der ſich in demſelben Zuge befand, wurde J. Maj. auf den 
Bahnhöfen von Wittenberg und Bitterfeld von der dort verſam- 
melten Landwehr mit enthuſiaſtiſchen Hurrahs begrüßt. J. Maj. 
ſprachen ſehr huldreich mit den Wehrmännern, reichten mehreren 
die Hand und beſchenkten an beiden Orten die Soldaten mit einer 
bedeutenden Geldſumme, die nach der Abfahrt von ihnen zu einem 
kleinen Feſt verwendet wurde. 

— Die Befehlshaber der preußiſchen Truppenkorps, welche in 
Sachſen, Kurheſſen und Hannover eingerückt find, haben die In- 
ſtrultion erhalten, ſtrenge darauf zu halten, daß die Truppen gegen 
die Bewohner der genannten Staaten ein freundliches und fried- 
liches Verfahren beobachten, da Preußen zu den ſtammverwandten 
deutſchen Stämmen in keinem feindlichen Gegenſatze ſteht. Zu · 
gleich ſollen die Befehlshaber darauf bedacht ſein, die militäriſchen 
Operationen in Sachſen, Kurheſſen und Hannover in der Weiſe 
zu treffen, daß durch Entfaltung einer genügenden Uebermacht das 
Blutvergießen vermieden werde. 

— Die Verwunderung, daß die Staaten der öſterreichiſchen 
Liga in Frankfurt die Mobilmachung ihrer Kontingente noch be- 
ſonders beſchloſſen, obgleich Baiern, Würtemberg, Darmſtadt und 
Naſſau bereits mobiliſirt, andere Staaten die Mobilmachung vor- 
bereitet hatten, wird ſich bei der Nachricht legen, daß die Sache 
auf ein Geldgeſchäft hinausläuft. Beſchloß der ehemalige Bun⸗ 
destag die Mobilmachung, ſo mußte Preußen die Koſten tragen, 
ſelbſt wenn es nicht zum Kriege kam. Daß die Rechnung nicht klein 
ausgefallen wäre, kann man aus einem früheren Verhalten des 
Herrn Miniſters v. Beuſt erſehen, welcher die ſächſiſchen Truppen 
auf einem Umwege aus Holſtein nach Sachſen zurüdführte, was 
an Transportfoften die Meine Summe von 60,000 Thlr. blos für 
den unnützen Umweg mehr koſtete. 

— (V. 3.) Die Ordres zur Aufbietung auch des zweiten 
Aufgebots der Landwehr und zur Ausfüllung der Bataillone der- 
ſelben durch Mannſchaften der Erſatz-Reſerve ſollen ſchon ausge⸗ 
geben ſein. Da ſich in den Landwehr⸗Zeughäuſern für das erſte 
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müſſe ſich gegen den genannten Antrag erklären, weil der Streit, 
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Aufgebot nur der Ausrüſtungsſtand für die Bataillone in der 
Stärke von 502 Mann bereit gefunden hat, werden für die ſchleu⸗ 
nige Ergänzung der feblenden Gegenſtände und namentlich der 
Kopfbedeckung und Torniſter die größten Anſtreugungen aufgeboten. 
Ganz vorzüglich hat ſich bei dieſer Mobilmachung die Kreirung 
eigener Arbeiter-Abtheilungen bei ſämmtlichen ſtehenden Truppen ⸗ 
körpern bewährt, doch hat nichtsdeſtoweniger auch zu Civil -Liefe⸗ 
rungen gegriffen werden müſſen. Dem namentlich für eine noch 
erweiterte Truppenaufſtellung vorherzuſehenden Mangel an Offi⸗ 
zieren wird demnächſt wahrſcheinlich durch eine umfaſſende Ernen- 
nung von ſolchen aus dem Stande der ehemaligen einjährigen 
Freiwilligen, wie für die Erſatz-Batalllone auch von intelligenten 
Feldwebeln abgeholfen werden. Waffen befinden ſich auch für 
das umfaſſendſte Truppen - Aufgebot in ausreichender Menge vor- 
handen. 

— Die „Bairiſche Ztg.“ ſchreibt: Preußen ſcheint Frankfurt 
bedrohen zu wollen, wenigſtens iſt preußiſche Kavallerie bei Fried⸗ 
berg erſchienen. Großherzoglich heſſiſche Truppen find zum Schutze 
der Bundes⸗Verſammlung und der Bundesſtadt in Frankfurt ein- 
gerückt. 


Vorgeſtern Abend find die Herren Bleibtreu, Camphauſen 
und Ludwig Burger zu den Hauptquartieren des Prinzen Friedrich 
Karl und des Kronprinzen auf ſpezielle ehrenvolle Einladung ab- 
gegangen und die Bedingungen, welche man ihnen bereitwilligſt für 
ihren Aufenthalt bei den Armeen zugeſtanden hat, beweiſen, daß 
unſere Höchſtkommandirenden geſonnen ſind, diesmal die kriegeriſchen 
Studienzwecke unſerer Künſtler in der liberalſten Weiſe zu fördern 
und Letzteren die Möglichkeit zu geben, der Nation das treueſte 
Bild der in dieſem Augenblick vielleicht ſchon begonnenen großen 
Kämpfe um die Ehre und dle Exiſtenz des Vaterlandes ſchaffen 
zu können. 

— Nach der „B.- u. H.-3.“ hat der biedere Friedrich von 
Auguſtenburg ſeine ſchleſiſchen Beſitzungen vor einigen Tagen auf 
ſeinen Vater durch Kaufvertrag übertragen. Auf's Geſchäftemachen 
ſcheint ſich der Herr zu verſtehen. 

— Auf der Anhaltiſchen Bahn ſind von hier und von allen 
benachbarten Stationen im Laufe des ganzen vorgeſtrigen Nachmit⸗ 
tags und geſtrigen Vormittags Schienen und anderweites Material 


in der Richtung nach Sachſen befördert worden, um preußiſcher⸗ 


jeits die zerſtörten Bahnſtrecken überall wieder in fahrbaren Zuftand 
zu bringen. Man hoffte, die Leipzig⸗Dresdener Bahn ſchon geſtern 
wieder befahren zu können. 

— Nach Andeutungen! 
destag für den Fall einer 
ſiedelung nach Regensburg. 

— General Herwarth v. Bittenfeld hat folgende „Prollama- 
tion an das ſächſiſche Voll“ erlaſſen: „Sachſen! Ich rücke in Euer 
Land ein; nicht aber als Euer Feind; denn ich weiß, daß Eure 
Sympathien nicht zuſammenfallen mit den Beſtrebungen Eurer Re- 
gierung. Sie iſt es geweſen, die nicht eher geruht hat, als bis 
aus dem Bündniß von Oeſterreich und Preußen die Feindſchaft 
beider entſtanden; fie allein iſt die Veranlaſſung, daß Euer ſchö⸗ 
nes Land zunächſt der Schauplatz des Krieges werden wird. Aber 
meine Truppen werden Euch in demſelben Maße als Freunde, 
gleichwie Einwohner unſeres eigenen Landes behandeln, als Ihr 
uns entgegenkommen und bereit ſein werdet, die nicht zu vermei- 
denden Laſten des Krieges willig zu tragen. In Eurer Hand 
alſo wird es liegen, die Leiden des Krieges zu mildern und die 
Beſtrebungen zu vereiteln, die jo gern ein Gefühl von Feindſelig⸗ 
feit den verwandten Volksſtämmen einimpfen möchten. — Der 
Königlich preußtſche General der Infanterie und kommandirende 
General. Herwarth v. Bittenfeld.“ 

— Goſſ. 3.) Der Abſchluß eines Bündniſſes mit den bei⸗ 
den Mecklenburg wird als bereits bewirkt bezeichnet. Der Macht- 
zuwachs Preußens würde ſich dadurch auf 6 Bataillone, 4 Eska⸗ 
drons, 2 Batterien und ½ Pionier Kompagnie, oder auf dem 
Kriegefuße inkl. Erſatz und Reſerve auf 5385 Mann belaufen. 
Zunächſt ſollen dieſe Truppen jedoch nur zu Beſatzungs- und Gar- 
niſonszwecken und nicht zur Altion im freien Felde verwendet wer- 
den. Erwähnung verdient, daß auch z. B. Mecklenburg der erſte 
deutſche Staat war, welcher ſich freiwillig der Sache Preußens an- 
ſchloß. Auch mit Oldenburg wird ein derartiger Abſchluß als nahe 
bevorſtehend angeſehen. Die Streitkräfte dieſes Landes belaufen 
fi) auf 3 Linien-Bataillone, 1 Erſatz⸗Bataillon, 3 Eskadrons, 1 
Batterie und ½ Pionier -Kompagnie, oder auf dem Kriegsfuß 
4007 Mann. 

Görlitz, 17. Juni. Das Hauptquartier Sr. K. H. des 
Prinzen Friedrich Carl befindet ſich jetzt hier im Ständehauſe. Auch 
Se. K. H. den Prinzen Albrecht ſahen wir heute hier. Die Stadt 
gleicht einem Heerlager, namentlich iſt heute, wo die ganze Land- 
bewohnerſchaft hinzugeſtrömt iſt, das Leben und Wogen auf den 
Straßen groß. Ein Theil der Truppen iſt bereits vorwärts ge- 
gangen und fortwährend folgen die Kolonnen nach. Am Freitag 
Morgen bereits wurden die Truppen allarmirt. Mit dem Mittags- 
zuge nach Dresden war die Kommunikation dahin geſperrt und 
bald traf die Nachricht ein, daß ſächſiſche Pioniere die Schienen 
aufgeriſſen hätten. In der That war dies an mehreren Stellen 
geſchehen, namentlich ſind in den Bahnhöfen von Löbau und Bautzen 
ſelbſt die Verbindungsſtränge demolirt und verſchiedene Wajjerzu- 
läſſe, ſo wie die Telegraphen zerſtört. Auch ein Kohlenmagazin 
wurde angezündet. Das Einrücken der preußiſchen Tete in Sach- 
ſen erfolgte ſchon Freitag Nachts, Truppen wurden von hier aus 
zu Wagen befördert, während die unſere einmarſchirende Avantgarde 
begleitende Abtheilung von Pionieren und Eiſenbahnarbeitern ſo⸗ 
fort die Schienen wieder in Stand ſetzte, ſo daß bereits Sonn⸗ 
abend Nachmittag die Bahn (für Truppen) bis Löbau wieder her- 


aatlicher Blätter denkt der Bun⸗ 


geſtellt war, das ſeit der 


ng Frankreichs an eine Ueber- mit Beſchlag belegten Eigenthume der ſächſi 


ſchen Staatsbahn find 
zwei Lokomotiven „Auſtria“ und „Spree“ zu erwähnen. In der 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., | 
mit Botenlobn vierte. 1 Thlr. 7Y, Sgr 
monatlich 12%, Sgr.; : 

für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 
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Nacht von Preußen beſetzt war. Unſere 
Truppen ſetzten ihren Marſch nach Baußen fort und ſtanden nach 
den neueſten Nachrichten heute (Sonntag) Nachmittag bereits jen⸗ 
ſeit Bautzen. Auch dorthin iſt die Elſenbahn wieder fahrbar und 
morgen früh wird ein Extrazug dahin gehen. Se. K. H. der 
Prinz Friedrich Carl hat geſtern eine Proklamation an das ſüch⸗ 
ſiſche Volk erlaſſen, welche überall den beſten Eindruck gemacht hat. 
Sie erklärt, daß Preußen nicht mit dem Lande Krieg führe, ſon⸗ 
dern nur gegen die Verblendung der Regierung. Die ſtrentzſte 
Mannszucht ward zugeſichert. Sächſiſche Einwohner bezeugen, daß 
die Haltung der preußiſchen Truppen eine muſterhafte und vor⸗ 
treffliche ſei. Funfzig Wagen mit Fourage, die von hier aus den 
Truppen nachgeſandt waren, kamen zurück, da die Löbauer erklär⸗ 
ten, ſie würden die preußiſchen Truppen ſelbſt verpflegen und mit 
allem Nöthigen verſehen. — Die Nachrichten über die Oeſterreicher 
ſind eben ſo ſelten als zweifelhaft. Es heißt, ſie wären aus 
Böhmen von Reichenberg her gegen Zittau in Sachſen eingerückt. 
— Die Stimmung in der Armee iſt vortrefflich, Alles von Luſt 
und Begeiſterung. So fand ich es auf dem ganzen Wege bierher 
auch bei der Bevölkerung, die auf allen Stationen dichtgedrängt 
die Bahnhöfe einnahm. Von Frankfurt a. O. aus gleicht die 
ganze Eiſenbahn überhaupt einem Kriegswege: fortwährende Trup⸗ 
penzüge, Vieb-Transporte und Güterzüge mit Kriegsmaterial. 

Aus Görlitz, 17. Juni, ſchreibt man: Seit heute Nach- 
mittag nimmt die Poſt wieder Briefe nach Sachſen an und ſowohl 
aus Leipzig, als aus den diesfeits Dresden gelegenen Orten find 
heute Briefe hier eingetroffen. Da nach einer Mittheilung des 
Prinzen Friedrich Karl heute Mittag der Einmarſch der Preußen 
in Dresden erfolgt ſein ſoll, ſo wird wohl dorthin bald wieder der 
Perſonenverkehr eröffnet werden. Bereits heute Nachmittag war 
die Bahn wieder bis Bautzen betriebsfähig und preußiſche Pioniere 
in Bautzen thätig, um die dort vorgenommenen Betriebsſtörungen 
am Bahnhofe wieder zu beſeitigen. Geſtern hier per Wagen von 
Dresden eingetroffene Görlitzer haben unterwegs faſt gar kein ſäch⸗ 
ſiſches Militär geſehen, das letzte bei Radeberg, und in Dresden 
gehört, daß die Regierung alle Wagen von ihren Eiſenbahnen, ſo 
wie ſämmtliche Elbdampfer requirirt hatte, um die Oeſterreicher von 
Bodenbach nach Dresden zu befördern. In Löbau hörten ſie von 
den dortigen Bürgern vielfach Anerkennung über das Benehmen 
der ſeit dem Morgen dort eingerückten preußiſchen Truppen des 4. 
Armeekorps und die Verwunderung über die große Menge gebil- 
deter Elemente unter dieſen ausſprechen. „Lieber preußiſch, als 
öſterreichiſch“ iſt allenthalben der Wahlſpruch. — Von dem hier 


Kaſſe ſollen ſich 17 ½ Neugroſchen vorgefunden haben, da die ſäch⸗ 


ſiſchen Kaſſenbeamten wenige Minuten vor der Beſchlagnahme das 


Geld über die Grenze gebracht hatten. Auch eine dritte Lokomo⸗ 
tive „Boruſſia“ iſt den Preußen entgangen. Sie brachte den letz⸗ 
ten Zug von hier nach Reichenbach, der letzten preußiſchen Grenz- 
ſtation. Von dort ſollte fie zurückkehren, weil mittlerweile die 
Maßnahmen der Sachſen in Löbau bekannt geworden waren. Der 
Lokomotivführer erklärte jedoch, obne Waſſer eingenommen zu haben, 
nicht zurückfahren zu können. Man geſtattete ihm das und er be⸗ 
nutzte dies, um ſofort nach Füllung des Keſſels über die ſächſiſche 
Grenze zu fahren. — Prinz Albrecht iſt heute früh wleder hier 
eingetroffen. Prinz Friedrich Karl hat ſeit geſtern Abend Wohnung 
in dem im Park gelegenen Ständehauſe genommen. 

Dresden, 16. Juni. König Johann verließ heute Mor- 
gen zu Pferde in voller Uniform mit ſeinem Stabe die Stadt in 
der Richtung nach Pirna. Miniſter v. Beuſt folgt zu Wagen nach. 

Leipzig, 17. Juni. Dem „Leipz. Tagebl.“ wird Folgendes 
berichtet: „Das Gerücht, daß 30 —40,000 Mann öſterreichiſcher 
Truppen die Elbe abwärts nach Dresden vorgerückt ſeien, iſt un⸗ 
begründet. Auf dem Bahnhofsgebäude in Rieſa forderte der Kom⸗ 
mandant der Preußen von dem diesſeitigen Beamten die Uebergabe 
der Kaſſe; auf die Bemerkung hin, daß dieſe Kaſſe nicht Staats- 
gelder enthalte, ſondern daß ſie Privateigenthum der Leipzig-Dres- 
dener Eiſenbahngeſellſchaft jet, ſtand der Offizier von ſeinem Ver⸗ 
langen ab. Die über die Mulde führende Eiſenbahnbrücke bei 
Wurzen ſollte urſprünglich auch beim Anrücken des Feindes in un⸗ 
brauchbaren Stand verſetzt werden; doch hat die ſächſiſche Negie- 
rung ſpäter von dieſer Maßregel bereitwillig Abſtand genommen 
und die Brücke ſteht deshalb noch unverletzt da. 

— Nach einem Telegramm der Wiener „Debatte“ war am 
16. in Dresden die Proklamation, welche den Abgang des Königs 
zur Armee ankündigt, an allen Straßenecken angeſchlagen, außer⸗ 
dem aber eine Verordnung, welche eine proviſoriſche Landesverwal⸗ 
tung einſetzt, beſtehend aus den zurückgebliebenen Miniſtern nebſt 
dem früheren General Engel. Den Wachtdienſt in der Stadt thun 
Vereine verabſchiedeter Militärs. 

Fulda, 15. Juni. Ganz in der Nähe zieht ſich ein baler⸗ 
ſches Armeekorps zuſammen. 

Hannover, 15. Juni. Der „Weſ.-Ztg.“ meldet man von 
hier: Die Erbitterung, mit welcher man hier in allen Kreiſen der 
Bevölkerung die Kunde von der Abſtimmung Hannovers am Bunde 
für den öſterreichiſchen Mobiliſirungsantrag aufgenommen, läßt ſſich 
nicht mit Worten ſchildern. Man ſieht durch dieſe Abſtimmung 
das Land den größten Gefahren hoffnungslos preisgegeben. Ihren 
Ausdruck hat die allgemeine Stimmung in dem bekannten Antrage 
v. Bennigſens gefunden ... Von den Miniſtern war heute keiner 
im Haufe anweſend. Es hieß, daß fie zu einem Miniſter⸗Konſeil 
beim Könige verſammelt ſeien. Eine Fluth von Gerüchten durch⸗ 
läuft die Stadt. Der Beſchluß der Zuſtimmung zum Mobilifi- 
rungsantrage ſoll im früheren Miniſterrathe keineswegs einſtimmig 
gefaßt ſein. Miniſter Bacmeiſter, erzählt man, habe ſeine Ent⸗ 


laſſung eingereicht. Es ſollen Unterhandfungen mit dem früheren 
Miniſter v. Münchhauſen angeknüpft, aber geſcheitert ſein. Noch 
am geſtrigen Tage iſt die Ordre zur Mobilmachung auf Grund 

des Bundesbeſchluſſes erlaſſen worden. Der Kriegminiſter und 
General v. Tſchirchnitz verweilten die Nacht auf dem Telegraphen⸗ 
bureau. In gewiſſen Kreiſen war die Stimmung eine roſenfarbene. 
Mitten in der Nacht wurden das Garde-Regiment und 6. Infan⸗ 
terie-Regiment von hier nach Wunſtorf und Lüneburg beordert und 
beide gingen ſofort dahin ab. Sollte man im Ernſt an einen 
Widerſtand gegen die einrückenden Preußen gedacht haben? Heute 

Nachmittag, nachdem die Nachricht hier eingetroffen, daß die Preu- 
ßen Harburg beſetzt haben, ſcheint man auf Widerſtand im Norden 
verzichten und die geſammten Truppen nach dem Süden werfen zu 
wollen. Das Garde-Regiment iſt dieſen Abend um 7 Uhr auf 
der Route nach Göttingen und Kaſſel abgerückt. Auch die bei 
Verden konzentrirten Truppen werden dieſe Nacht nach Göttingen 
dirigirt werden. Fortwährend ſoll die Stimmung am Hofe in 
entſchiedener Ausprägung antipreußiſch ſein. Einſtweilen ſcheint 
die Abſicht vorzuherrſchen, die hannoverſchen Truppen ſämmtlich 
ſüdwärts zu dirigtren und mit den Oeſterreichern und ihren Bun- 
desgenoſſen zu vereinigen. 

Hannover, 16. Juni. Ueber die Abreiſe des Königs 
und des Kronprinzen entnehmen wir der „N. H. 3.“ folgende 
Berichte: Heute Nacht 1½ Uhr erbat der Magiſtrat und das Bürger- 
vorfteher - Kollegium eine Audienz bei Sr. Majeſtät dem König. 


Der Stadtdirektor (Bürgermeiſter) trug dem Könige den Wunſch 


vor, Se. Maj. möge Stadt und Land nicht verlaſſen und in der 

8 Lage fein, dem Lande den Frieden zu ſichern. Der König erwi— 
2 derte, daß die Bedingungen der Neutralität leider unannebmbar 
geweſen, daß er nur die Stadt, nicht das Land zu verlaſſen, daß 

er ſich in die ſüdlichen Provinzen ſeines Reiches zu begeben beab- 


ſichtige, J. M. die Königin und die Königlichen Prinzeſſinnen 


wollten jedoch hier bleiben, und er vertraue dieſelben dem Schutze 
ſeiner treuen Bürgerſchaft an. — Heute Morgen gegen 3 Ubr 
ſind der König und der Kronprinz von hier abgereiſt. Trotz der 
nächtlichen Stunde hatte ein äußerſt zahlreiches Publikum ſich ein- 
gefunden, welches dem Könige den Scheidegruß zurtef. Die Rufe: 
„Es lebe der König! auf Wiederſehen, auf glückliches baldiges 
Wiederſehen!“ wollten kein Ende nehmen. Se. Maj. ſprach in 
einigen huldvollen Worten für den enthuſtaſtiſchen Empfang ſeinen 
Dank aus, gab der Hoffnung auf baldige Wiederkehr Ausdruck 
und empfahl J. M. die Königin, jo wie die Königlichen Prinzej- 
ſinnen, welche hier zurückbleiben werden, der liebevollen Obhut der 
Hannoveraner. 

Stade, 15. Jun. Die „Weſ. Ztg.“ meldet: So eben er- 
fahre ich, daß die auf heute Morgen zum Ausrücken nach Harburg 
kommandirte hannoverſche Garniſon Contreordre erhalten hat. Die 
betreffende Verfügung iſt noch im Laufe des geſtrigen Tages, wahr⸗ 
ſcheinlich in Folge der Frankfurter Abſtimmung, hier eingetroffen 
und wurde noch ſpät Abends durch Hornſignale bekannt gemacht. 
Die geſammte hannoverſche Armee wird mobil gemacht. Die Ein- 
berufungs-Ordres für die noch nicht eingezogenen Eingeſtellten find 

noch im Laufe der geſtrigen Nacht ausgefertigt. Auch find um- 
faſſende Pferdeankäufe angeordnet. (Dieſe kriegeriſchen Vorberet⸗ 
tungen ſind durch das mittlerweile erfolgte Einrücken der Preußen 

Anterbrochen worden.) 
in Bremen, 16. Juni. Im Laufe des heutigen Tages paſ⸗ 
ſirten hier, mit der Bahn von Stubben kommend, die bei Stade 
konzentrirt geweſenen hannoverſchen Truppen, Infanterie und Ar- 
tillerie, und fuhren nach Hannover zu. Die Truppen ſollen Ordre 
haben, wenn möglich mit der Südbahn Göttingen zu erreichen. 
— Hier wurden heute Verſicherungen von einer Summe von 
7 - 800,000 Thlr., welche von der Weſer nach England gehen 

ſollen, angeboten. Vermuthlich geht die Verſicherung für Rechnung 
der hannoverſchen Krone. 

Wien, 16. Junl. Wie dem „N. Corr.“ mitgetheilt wird, 
hatte der verhängnißvolle Bundesbeſchluß vom 14. Juni in Wien 
angeblich die „freudigſte Erregung“ hervorgerufen, auf der Börſe 
fliegen die Kourſe u. ſ. w. Man wollte ſogar eine Beleuchtung (!) 
der Stadt in Scene ſetzen, was aber „auf dringendes Abrathen 
von maßgebender Seite, da eine ſolche Kundgebung am Vorabende 
ernſter Ereigniſſe unpaſſend ſei“, unterlaſſen worden iſt. (Die „freu⸗ 
dige Erregung“ bezieht ſich nicht ſowohl auf den bevorſtehenden 
Krieg, als auf die Hoffnung, nun an den Mittelſtaaten Helfer und 

Bluaundesgenoſſen gefunden zu haben.) 

8 Venedig, 15. Juni. Die Kaiſerliche Statthalterſchaft 
verbietet ohne Ausnahme die Ueberſchreitung der Grenze nach Italien. 
ar Ausland 

Portugal. Von Seiten der Königlich portugieſiſchen &e- 
ſandtſchaft geht der „Nat.-Z.“ in Bezug auf den Bergiftungsver- 
ſuch Folgendes zur Veröffentlichung zu: „Die durch verſchiedene 
deutſche Blätter verbreiteten Nachrichten, daß man in einem Waſ⸗ 
jergefäß des Königlichen Schloſſes zu Ajuda eine beträchtliche 
Menge phosphoriſcher Maſſe vorgefunden habe, find ſehr übertrie- 

ben. Es ſcheint, daß der ganze Vorfall ohne Bedeutung iſt und 
ſich darauf beſchränkt, daß ein Hofbedienter, der einen andern kom- 
promittiren wollte, eine kleine Anzahl Zündhölzchen-Köpfe in das 
Waſſergefäß geworfen hat, was jeden Gedanken an einen verbreche⸗ 
riſchen Vergiftungeverſuch ausſchließt.“ 


Ommen. 

Stettin, 18. dh (Sitzung des Vorſteher Amts der 
Kaufmannſchaft am 14. Juni.) Auf den Antrag des Vorſteher⸗ 
Amts hat der Herr General-⸗Direktor der Steuern genehmigt, daß 
; die Probeermittelungen über das wirkliche Gewicht der Umſchließung 
bei dem in Ballen eingehenden rohen ein- und zweidrähtigen 
Baumwollengarn für die Folge auf ſolche derartige Ballen beſchränkt 
werden, welche hier zur Verzollung gelangen und nicht in Drigi- 
nal -Verpackung verſendet werden, ſondern für den hieſigen Ver⸗ 

brauch beſtimmt ſind. 10 
Das Regulativ über die Behandlung des Waaren-Ein- und 
Ausgangs durch die Odermündungen vom 31. Januar 1846 ift 
durch ſpätere Beſtimmungen mehrfach modiſizirt und ergänzt wor- 
den. Mit Rückſicht hierauf hat der Herr Finanz-Miniſter ange⸗ 
: ordnet, daß dieſes Negulativ einer Reviſion und neuen Redaktion 
unterworfen werden ſoll. Die Vorſteher der Kaufmannſchaft haben 
ſſich über den ihnen zur Prüfung vorgelegten Entwurf eines neuen 
Regulativs in Uebereinſtimmung mit den Beſchlüſſen eines aus 


ſachverſtändigen Korporations - Mitgliedern beſtehenden Kommiſſton 
gutachtlich geäußert. 

Es wurde beſchloſſen, die Herren Julius Schmidt und Louis 
Lewy hierſelbſt dem Königl. Kreisgerichte zu Konkurs - Verwaltern 
in Vorſchlag zu bringen. — Es wurden über die Beſetzung von 
erledigten Konſulatsſtellen Berichte erſtattet, über verſchiedene Ujan- 
zen Gutachten abgegeben und mehrere Unterſtützungsgeſuche erledigt. 
— Es wurde beſchloſſen, die Direktion des Trägeramts zu er- 
mächtigen, den Altträger Auguſt Miers zu entlaſſen. — Die 
Herren G. H. E. Scheidemann, A. E. G. Morgenroth, A. C. 
H. Hager und J. L. Pfotenhauer ſind in die Korporation aufge- 
nommen. 

— Nach dem Vorgange von Berlin iſt auch hier ein Verein 
zur Unterſtützung unſerer Truppen im Felde in der Bildung be— 
griffen. Männer aller Parteien haben ſich bereits dabei betheiligt. 
Liſten zu weiterer Betheiligung liegen bei den Herren Lehmann u. 
Schreiber und Th. v. d. Nahmer auf, 

— Die zur Aushebung deſignirten Rekruten ſollen den Erſatz— 
truppen behufs Einſtellung bis zur Hohe des Kriegs Etats ſofort 
überwieſen werden. Die Einſtellung der Rekruten aus denjenigen 
Landwehr⸗Batalllons-Bezirken, in welchen das Departements⸗Erſatz⸗ 
geſchäft noch nicht ſtattgefunden hat, iſt unmittelbar nach Beendi- 
gung deſſelben in dem betreffenden Landwehr-Bataillons-Bezirke zu 
bewirken. Ebenſo ſoll die Stammrollen-Berichtigung bezüglich der 
in den Jahren 1835 und ſpäter geborenen, vom Militärdienſte 
bisher befreit gebliebenen Männer, ſo wie die Anfertigung der für 
das zweite diesjährige Erſatzgeſchäft erforderlichen Grundlagen in 
möglichſt kurzer Zeit von den betreffenden Behörden beendigt werden. 

— Der „Staats-Anz.“ bringt folgende Veränderungen in der 
Armee: Goldammer, Sec.-Lt. und Führer der Straf-Abtheilung in 
Stettin, die Genehmigung zum Tragen der Uniform des Lrib- 
Gren.-Regts. (1. Brandenb. ) Nr. 8, unter Stellung a la suite 
dieſes Regts. ertheilt. v. Maltzahn, Unteroff. von demſ. Regt., 
v. Normann, Unteroff. vom Neumärk. Drag.⸗Regt. Nr. 3, zu 
Port.⸗Fähnrs. befördert. v. Pelet-Narbonue, Sec.-Lieut. vom 1. 
Pomm. Ulanen-Regt. Nr. 4, unter Belaſſung in dem Verhältniß 
als Adjutant bei dem Gen.-Kommandos des 2. Armee-Korps zum 
Pr.-Lt. befördert und dem Oſtpreuß. Ulanen-Regt. Nr. 8 aggre⸗ 
girt. v. Hagen, Prem.⸗Lt. vom 3. Bat. (Schivelbein) 2. Pomm. 
Regts. Nr. 9, zum Hauptmann befördert. Stettin, Seconde-Lt. 
vom 2. Aufgebot 3. Bats. (Neuſtettin) 4. Pomm. Regts. Nr. 21, 
in das 3. Bat. (Schivelbein) 2. Pomm. einrangirt. Wilde, Prem. 
Lt. vom 2. Aufgebot 1. Bats. (Konitz) 4. Pomm. Regts. Nr. 21 
in das 2. Bat. (Oels) 3. Niederſchleſ. Regts. Nr. 10, einrangirt. 
Linz, Ob.-Lt. und Platz-Ing. von Stralſund, mit Pen ſion zur 
Dispoſition geſtellt. 

— Hr. Dr. Brand veröffentlicht Folgendes: Dem von vielen 
Seiten ausgeſprochenen Wunſche, das Publikum mit Verhaltungs- 
Maßregeln während des Graſſirens der Cholera-Epidemie bekannt 
zu machen, habe ich entſprochen, indem ich ſolche ausgearbeitet und 


der v. d. Nahmer'ſchen Buchhandlung am Neuen Markt zur Ver— 


theilung übergeben habe. Von dieſer Buchhandlung kann ſie jeder 


Unbemittelte gratis beziehen, für die Bemittelten iſt der Preis auf 
5 Sgr. feſtgeſtellt. Die Einnahme ſoll den Wittwen und Waiſen 


durch die Epidemie zu Gute lommen. Dieſe Mittbeilung hat nicht 
allein den Zweck, aufzuklären, ſondern mehr noch ſoll ſie die Lücke 
in der Hülfeleiſtung ausfüllen, die nothwendig durch die Einberu— 
fung mehrerer hieſiger Aerzte zum Militär entſtanden iſt. Indem 
fie Jedermann in leicht faßlicher Weiſe zeigt, was bei den ver— 
ſchiedenen Anfällen der Cholera zu thun iſt, wird in Zukunft Nie⸗ 
mand mehr ohne Hülfe ſein, wenn es nicht gelingen ſollte, im Fall 
der Noth einen Arzt aufzutreiben. Selbſtverſtändlich iſt hierbei je- 
doch der Arzt nicht ganz zu entbehren und muß ihm die Durch- 
führung der Kur ſtets überlaſſen bleiben. 


Vermiſchtes. 

Waldenburg, 16. Jun. Geſtern fand hier ein komiſches 
Mißverſtändniß ſtatt. Die Lohnkutſcher meldeten nämlich dem Ge— 
neral v. B., es ſeien 2 verkappte Offiziere hier, von denen der eine 
bereits mehrere Zeichnungen der Vorpoſten angefertigt habe. Die 


Polizei war requirirt, die beiden Fremden zeigten, lachend nach 


einiger Weigerung, ihre Paßkarten, und zur Erheiterung Aller fand 
man in den beiden Unbekannten den Touriſten Hans Wachenhuſen 
und den Geſchichtsmaler Fritz Schulz, deſſen Zeichnungen den Kut- 
ſchern verdächtig erſchienen waren, - 


Amtliche Nachrichten vom Kriegsſchauplatze. 

Koblenz, 17. Junl. In den Ortſchaften um Frankfurt 
ſammelt ſich das 8. Bundeskorps mit Naſſau, um demnächſt gegen 
unſere Truppen in Kurheſſen und Hannover vorzugehen. Sie 
ſollen ſich, wie es heißt, dazu mit den Baiern verbinden, die 
ſchon von Schweinfurt nach Koburg vorgegangen find. Die Wür- 
temberger kommen heute in Frankfurt an. Der ſogenannte Bun⸗ 
destag hat geſtern beſchloſſen, daß großberzoglich heſſiſche Tuppen 
in Stelle der früheren von Preußen und Oeſterreich in Frankfurt 
einrücken. Alle Nachrichten, daß die Brigade Kalik oder ſonſtige 
öſterreichſſche Truppen in der Umgegend von Frankfurt einquartiert 
ſind, entbehrt der Begründung. Die Brigade Kalik iſt nach Böhmen. 

Erfurt, 17. Juni. Die Baiern ſtehen in Lichtenfels und 
richten die maſſive Brücke über den Main zum Sprengen ein. 

eſſau, 18. Juni, 8 Uhr Vorm. Anhalt ſagt zu, ſein 
Bundes-Kontingent Preußen zur Verfügung ſtellen zu wollen. 

Büchen, 17. Juni, Abends. Bahnhof Hohnſtorf iſt mit 
einem Detachement aus Altona beſetzt. Die große und kleine 
Fähre und der Prahm für den Elbtraſekt find mit Beſchlag belegt. 
Die Maſchinerie in beiden Fähren iſt durch Entfernung wichtiger 
Theile unbrauchbar. Das Lauenburger Perſonen-Dampfſchiff, wel⸗ 
ches dieſe Nacht hier eintrifft, ſoll die Fähre nach Lauenburg ſchaf⸗ 
fen, um von dort für General v. Manteuffel Lokomotiven und 
Waggons nach hannöverſchem Gebict zu ſchaffen. 

Lauenburg, 18. Juni, früh. Die Maſchine „Undine“ 
der Berlin Hamburger Eiſenbahn iſt trotz der größten Schwierig⸗ 
keiten auf der Dampffähre, welche durch das Lauenburger Dampf- 
ſchiff geſchleppt wurde, über die Elbe geſchafft. Das Aufwinden 
der Lokomotive wird vorausſichtlich ſehr langſam von Statten gehen. 

— 18. Juni, Morgens 8 Uhr. Die Maſchine nebſt Tender 
iſt ſo eben in Hohnſtorff glücklich angelangt. Baumeiſter Eckolt 
der Berlin - Hamburger Bahn begiedt ſich mit ihr nach Lüneburg, 
um General v. Manteuffel Eiſenbahn-Material zur Verfügung zu 


ſtellen. Die zerſtörten Maſchinerlen der Fähre werden durch ähn- 
liche Theile der Lauenburger Fähre, welche nach demſelben Modell 
gearbeitet iſt, wiederhergeſtellt. 

Die Nachricht von dem Einrücken der Preußen in Dresden 
wird erwartet. . 


Neueſte Nachrichten. 

Bautzen, 18. Juni, Nachmittage. Preußiſche Truppen be⸗ 
wegen ſich in der Richtung nach Dresden hier durch. 

Meißen, 18. Juni, Vormittags. Bis jetzt iſt von einem 
Zuſammenſtoß mit ſächſiſchen Truppen nichts bekannt. 

oburg, 18. Juni, Abends. Die Baiern wollen die Ei- 
ſenbahnverbindung zwiſchen hier und Bamberg im geeigneten Mo- 
mente unterbrechen und treffen Vorbereitungen, um die Brücke bei 
Lichtenfels zu ſprengen. 

Eiſenach, 18. Juni, Abends. Die Eiſenbahnverbiadung 
von bier nach Kaſſel iſt noch unterbrochen. 

Nikolai, 18. Juni, Nachmittags. Die Eiſenbahnbrücken 
bei Oewiencim find dieſe Nacht von den Oeſterreichern in die Luft 
geſprengt worden. Der Verkehr zwiſchen Myslowitz und Oswien⸗ 
eim iſt ſchon ſeit zwei Tagen von öſterreichiſcher Seite vollſtändig 
abgebrochen. 

Hanau, 18. Juni. Baiern ſoll Oeſterreich gegenüber die 
Verpflichtung übernommen haben, im Verein mit Heſſen-Darmſtadt 
und Naſſau die militäriſche Verbindung zwiſchen Kurbeſſen und 
Hannover durch ein eigenes Korps herzuſtellen. Mainz iſt faſt ganz 
von Truppen entblößt. 

Stade, 18. Juni. Der Oberſtlieutenant v. Cranach vom 
25. Regiment iſt mit einem Kommando vergangene Nacht auf Ka- 
nonenbooten nach Stade gegangen, hat hier die Beſatzung entwaff⸗ 
net und in die Heimath geſchickt. Es wurden vorgefunden: 21 
gezogene Geſchütze, mehrere Mörſer, viele eiſerne Kanonen, meh- 
rere tauſend Gewehre, ſehr viel Pulver und bedeutendes Material, 

Frankfurt a. M., 18. Juni, Nachmittags. Die Wie- 
dererlangung Holſteins iſt das poſitive Operationsziel der öͤſterrei— 
chiſchen Koalition. Es wird dabei von der Auffaſſung ausgegan- 
gen, daß Oeſterreich ein Eigenthumsrecht des deutſchen Bundes auf 
das Herzogthum anerkannt habe. a 

Karlsruhe, 18. Juni. Oeſterreich hat für den Beginn 
ſeiner militäriſchen Operationen gegen Preußen erſt die Formation 
einer deutſchen Hülfsarmee von 50,000 Mann abwarten wollen, 
und deshalb auch ſein Kriegsmanifeſt zurückgehalten. — Baden 
lehnt nach wie vor jede Betheiligung an der beginnenden feind- 
lichen Aktion gegen Preußen ab. Alle von Stuttgart aus ver- 
breiteten Nachrichten über Unordnungen in der badiſchen Armee 
ſind völlig grundlos. 

Kopenhagen, 18. Juni, Nachmittags. Der franzöſiſche 
Geſandte am hieſigen Hofe, Dotezac, wurde beute Mittag in be- 
ſonderer Audienz vom Könige empfangen, wobei er ein Schreiben 
des Kaiſers von Frankreich überreichte. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 
London, 19. Juni. Unterhausſitzung. Die Regie- 
rung iſt um 1 Uhr Morgens in einem wichtigen Reform-Amende⸗ 


ment geſchlagen; die Regierung wird heute Abend anzeigen, ob ſſe 


abdankt, oder bleibt. 
— — —ů—ůͤ̃ —ę—:i!ę 2 — 
Viehmärkte. 


Berlin, 18. Juni. Auf hieſigem Viehmarkte wurden an Schlachtvieh 
zum Verkauf aufgetrieben: 

An Rindvieh 1734 Stück. Das Geſchäft wurde nur durch Export- 
geſchäſte lebhafter; beſte Qualität wurde für 16 . mittel mit 12—14 Ae, 
ordinäre 8—10 % pr. 100 Pfd. Fleiſchgewicht verkauft, dennoch konnte 
der Markt nicht aufgeräumt werden. 

An Schweinen 1697 excl. des alten Beſtandes. Obgleich die Zutriften 
nicht übermäßig ſtark waren, ſo waren ſolche im Verhältniß zum Konſum 
der Art, daß beſte feine Kernwaare nur den höchſten Preis von 16—17 . 
erzielen konnte. Die Beſtände wurden ebenfalls nicht geräumt. 

An Schafvieh 10,092 Stück. Die Zutriften waren verhältnißmäßig 
zu den Exportgeſchäften viel zu ſtark, und wurden unſere Engros⸗Käufer 
aus Sachſen merklich vermißt, nur ſchwere und fette Hammel wurden zu 
höheren Preiſen bezahlt, Mittelwaare blieben bedeutende Poſten unverkauft. 

An Kälbern 876 Stück, welche nur zu gedrückten Preiſen aufgeräumt 
werden konnten. 


Stettin, 19. Juni. Witterung: regnicht. Temperatur: + 15 N. 
Wind: SW. 
An der Börfe. 


Weizen wenig verändert, loco pr. 85pfd. gelber 6268 ½ 
mit Auswuchs 36—56 „ bez, 83.—85pfd. gelber Juni-Juli 68 % bez., 
erz 68% . bez, 68 & Gd., September Oktober 68 Ag Gd. 
u. Br. 


Roggen etwas höher, pr. 2000 Pfd. loco 40½—42 % ber., Anmel⸗ 


dungen 40%, 5 . bez., 1 Ladung Danziger mit Geruch 40 . bez. 
Juni Juli 41 % . bez. u. Gd., Juli-Auguſt 42, 415 Aa bez., Septbr.- 


I bez., 


e 15 % bei. u. Gd., 43%, RR. Br. 
erſte loco pr. 70pfd. ſchleſ. 40 —41 5 h i 70pfd. ſchleſ. 
42 4 M, 41 G TOpfo, chief. 40 —41 . bez., Juni Topp. ſchleſ 


Hafer loco 1 Log. pomm. 28 „ bez., 4750 pfd. Juui⸗Juli 
Br., 28%, Gd., Juli Auguſ 29½ Br. N. 

Winterrübf en pr. Sept. Okt. 74 K bez. 
Rübol ftille, loco fehlt, Juni 13½ % Br., September⸗Oktober 11½ 
Br. 11½ Gb. 

Spiritus etwas höher, loco ohne Faß 12½ 3% bez., Juni⸗Juli 
12 Fe Br., Juli Auguft 12 % bez., Gd. u. Br., Auguſt Sept. 1224 
K bez., September ⸗Oktober 1314 % Gd. 

Angemeldet: 100 Wſpl. Roggen. 

Hamburg, 18. Juni. Getreidemarkt ſehr ſtill. Weizen pr. Juni⸗ 
Juli 5400 Pfd. netto 114 Bankothaler Br., 113 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 116 
Br., 115½ Gd. Roggen pr. Juni-Juli 5000 Pfund Brutto 75 Br., 74 
Gd., pr. Juli⸗Auguſt 45 Br., 74½ Gd. Oel nominell, pr. Juni 26 ½, 
pr. Oktober 25%. Zink ruhig. — Wetter ſtürmiſch. 
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Beim Schluß des Blattes war nuſere Berliner Depeſche 
noch nicht eingetroffen. 


— 


